Breslauiſche Erzähler, 
Eine Wochenſchrift. 
x Fünfter Jahrgang. No. 26. 


Sonnabend, den 23ten Suny 1804, 


Erklarung des Kupfers, 


Ein Theil von Schreiberau. 


Der Verfertiger dieſer Kupfer liefert hier eine Abbil⸗ 
dung von einer Partie die ſich freilich beſſer auf einer 
großen Tafel darſtellen ließe. / 

Schreiberau, deſſen ſchon mehrmals in dieſen 
‚Blättern erwähnt worden, iſt wegen feiner Boge una 
Groͤße reich an mahleriſchen Anfichten: 

Gegenwaͤrtige iſt nahe bei der Glasſchleiferel, 
welche der bekannte, nunmehr geſtorbene Glashaͤndler 
Haͤußler aufführen ließ — und in welcher durch Hilfe 
eines Waſſerrades auf eingerichteten Schleifmaſchinen 
vielerlei gute Sachen gearbeitet wurden, genommen, 

In der Ferne links erblickt man eine Anzahl Haus 
ſer, die auch zu Schreiberau ya und das N 
thal genannt werben, | 


gter Jahrgang, ii 4% | Hin⸗ 
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Hinter vini erhebt ſich stig ein, ee Kale 
der Rieſengebirge an Höhe gleichende Berg. der Reiß⸗ 
traͤger genannt, deſſen untere Haͤlfte mit hohen 
Fichten und Tannen, die obere aber nur mit Knie⸗ 
holz oͤder Strauchklefern bewachſen iſt. 

: Auf feinem Gipfel liegen zwei ſehr große Haufen 
loſer Steine, von denen man, wenn man die Muͤhe 
nicht ſcheut fie zu ak vine ee Aus ficht 
lie Re ee 


J — 


Die fiche Geliebte. 


(Fortſetzung.) 

Nachher — fo führ Hugo in feiner Erzaͤhfung fort 5 

— erinnerſt du dich noch, wie uns in Aſien die Le⸗ 
bensmittel anfingen zu mangeln. und uns, da wir 
am Fuß der Gebirge gelagert waren, eine wirkliche 
Hungersnoth drohte. Ein Gerücht, daß ni nicht weit 
von uns ein Haufe Sarazenen und Gebirgs bewohner 
mit einem Transport Lebensmittel Halt gemacht habe, 


brachte gleich einen Haufen Kreuzfahrer zuſammen, 5 


den ich anzuführen übernahm, Wir fanden die Sa⸗ 


razenen wirklich in einem Thale gelagert, und ſchlu⸗ 


gen ſie ohne Muͤhe. Ein Theil meiner Leute warf 
ſich uͤber die Lebensmittel her, ein andrer folgte den 

Fliehenden ins Gebirge nach, und ihre Erbitterung 
ſchenkte keinem das Leben, den ihr Schwerdt erreichte, 
Indem ich mich bemühte, die Nachjagenden zuruck 

zu rufen, entdeckt, ich in nicht großer Ferne, ein ruͤh⸗ 
rendes Schauspiel. Zwei Kreuzfahrer verfolgten drei 
Sarazenen, unter welchen ein alter Mann ein Frauen⸗ 
GENE am Arm e Bar der dritte, ein 
rüſti⸗ 
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ruͤſtiger Mann, wandte ſich gegen die beiden Verfol⸗ 
ger, und focht wie ein Wuͤthender. Der Alte fiel auf 
ein Knie, umfaßte mit dem linken Arm das Frauen⸗ 
zimmer, mit der rechten hielt er ein kleines ſilbernes 
Kruzifip in die Höhe, um dadurch die Kreuzfahrer zum 
Mitleid zu bewegen. Ich ſprengte darauf zu, und fo 
bald ich verftanden werden konnte, rief ich meinen Leu⸗ 
ten zu, einzuhalten — ſie gehorchten. Der Alte ſtand 
jetzt auf, das Maͤdchen warf ihren Schleier zuruͤck, 
und — Jolante ſtand vor mir! Mit einem unaus⸗ 
ſprechlichen Entzuͤcken ſprang ich vom Pferde, und eilte 
auf fie zu — als ploglich ein Haufe von dem Hirten⸗ 
volke einen Berg herabſtuͤrzte, und mich und die bei⸗ 
den Kreuzfahrer mit einem fuͤrchterlichen Steinhagel 
begrüßten. Der Alte bemuͤhte ſich ihnen Einhalt zu 
thun, aber ein unglücklicher Stein traf gegen meine 
f Schlafe — ich ſank wie tedt zur Erde! 
Man hatte nun, wie ich hernach hoͤrte, den Alken 
und Jolanten, die ſich mit Gewalt zu mir hindraͤngen 
wollten, und laut uͤber meinen Fall klagten, mit ſich 


ins Gebirge genommen, und ich erhielt mein W 5 


ſeyn erſt nach einigen Stunden wieder. 

Waͤhrend ich nun im Lager an der bann 
Wunde krank lag, wurden wir in einer dunkeln Nacht 
von einem Haufen Feinde umringt, die um das Lager 
her ſchwaͤrmten, ohne ſich in ein ernſtliches Gefecht 
einzulaſſ en. In der Verwirrung grif alles zu den 
Waffen, alles verließ mich — ſelbſt mein Aufwaͤrter 
war fort. Ich lag eine Weile allein und in Unruhe 
uͤber den unperhoften Angrif; als ein junger Mond), 
ſchüchtern in die Thuͤre meines Zeltes trat. Er hatte 
feine Kaputze tief uber das Geſicht gezogen und trug, 
işi Ec 2 einen 
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einen Korb in der Hand. Was willſt du? feng ich; 
aber mit unausſprechlich ſanfter Stimme antwortete 
er: Seyd ihr Ritter Hugo? — Kaum hatt’ ich ja 
geſagt, ſo war er mit ſchnellen Schritten vor meinem 
Lager, ſetzte ſeinen Korb nieder, warf die Kaputze zu⸗ 
ruͤck, und — Jolante ſtand vor mir! — Ich erſchrack 
und ſtreckte ihr meine Arme entgegen, aber ſie ergrif 
meine Hand, druͤckte ſie an die Bruſt, und rief mit 
Thraͤnen: Edler Ritter! ihr habt meinem guten Va⸗ 
ter das Leben gerettet, habt mir das Leben gerettet, 
und — beinahe das eurige daruͤber verlohren! She 
ſeyd doch nicht gefährlich verwundet? — O Jolante! 
rief ich, Für dich iſt mir mein Leben nicht zu theuer! 
Sie fuhr bei dem Ausruf zuſammen, und frug: wo⸗ 
her wißt ihr meinen Namen? Das Gedaͤchtniß der 
Liebe ift treu! ſagt' ich; ſeit jener Stunde, da ich dich 
in der Kapelle vor Conſtantinopel erblickte, und dein 
alter Begleiter dich Jolante nannte — iſt dieſer Name 
mein Morgen- und Abendgebet! Sie ſuchte ihre Freude 
zu verbergen, allein — ihre ganze Seele blickte aus 


ihrem Auge. Aber — ſtammelte ſie — eure Geſund⸗ 


heit Ritter? — St bald hergeſtellt! Nun faltete ſie 


die Hände und blickte voll Entzuͤcken gen Himmel. S 
dann fey Gott gedankt, rief ſie im Tone der tieſſten 


Empfindung, nun darf die Hofnung — — doch ploͤtz⸗ 
lich ſtockte fie, erroͤthete, ſah' fic) ſchuͤchtern um, als 
ob fie fuͤrchtete belauſcht zu werden, und fuhr mit 
leiſer Stimme fort: Mein Vater laßt euch grüßen, 
und um feine Dankbarkeit zu beweiſen, ſchickt er euch 
einen Korb mit Fruͤchten, und dieſe Flaſche mit Wund⸗ 
balſam — braucht ihn edler Ritter, er wird euch bald 

Wieder vee Aber = frug ich mer iſt dein Va⸗ 
I ter 


i 
* 
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ter, Jolante? wer biſt du? — Ich? mein Vater? 
antwortete ſie, wer wir ſind? was kann euch daran 
liegen? O mehr wie du glaubft, rief ich, und ergrif 
ihre Hand. Mein Gluck, mein Leben — fuhr ich 
fort — alles haͤngt nur davon ab, daß du antworteſt! 
Holdes, geliebtes Mädchen, ich laſſe ke micht fort 
von hier ohne Antwort! — 

Ich hatte mich auf dem Lager then beiſe 
und druͤckte ihre Hand an meine Lippen. Sie zog 
ſich erſchrocken zuruͤck — ich muß fort, ſagte fie, wir 

find nicht allein — und ſahe ſich nach der Shire um. 
Meine Heimath, ſetzte fie geheimnißvoll hinzu, iſt fern 
von pets und mein Weg führt über die Gebirge zus 
rück. Schnell wandte fie fiğ gegen den Cingang, 
kehrte aber noch einmal zuruͤck, riß einen frifchen Blu⸗ 
menſtrauß aus den Buſen, druckte einen Kuß darauf 
und warf ihn mir zu, indem ſie hinausſprang. Jo⸗ 


lante! rief ich, aber ſie war fort. Meine Leute fas 


men bald zuruck, niemand hatte ſie geſehn. Ihr Bal⸗ 
ſam ſchafte mit bald meine Geſundheit wieder, und 
ihren Blumenſtrauß zerrieb ich an meinen Lippen. 
Der Ritter nahm ſein Baret ab, und zeigte un⸗ 
ter den wogenden Federn noch die Ueberbleibſel der 
i Blüthenftengel. Groß war feine Hofnung nach jener 
Nacht, da Jolante ihm ſo deutlich zeigte, daß er wie⸗ 
ver geliebt fey! Er durchſuchte das Lager, irrte im 
Gebuͤrge als Pilger umher — aber vergeblich! Schon 
ein halbes Jahr war verfloſſen, und nicht die mindeſte 
Spur hatte ſich gezeigt. Nun verließ ihn die Hofe 
nung, er glaubte ſeine Geliebte verlohren, und da er 
feine Erzählung endete, floß eine Thraͤne uͤber ‚feine 
Wange! Raimund ſaß nachdenkend und ſtumm, und 
ğ : mahlte 
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mahlte mit ſeinem Bogen Figuren im Sand. Hugo 


grif 


zu feiner Zitter, ſpielte und fang folgende Berfe 


dazu; Vi 


Di gölüne 1 ſuͤßer Troſt der minen, 
O laß mich nun, 

Dir einmal wieder ſanft und voller Frieden ; 
Am Buſen EN, : 


Be lange foll ia mit dem Shee i 


O Göttin, wann 


Wehſt du wie ehmals mit den weichen Scheine en 


Mich wieder ge | 


Oft ſtreut Fe 9 5 Morgen Sicht aah Freude 
Auf Flur und Bach, 

Bepurpurt gleich dem marmornen Gebäude 
Das eee — 0 


Du aber ſendeſt nicht zu meinem en, ; 


Der Ritter non und feine. Hand fant matt an 


den 
eine 


Den Labeblick —- 
D. Hofnung, ſüße Troſterin in Sher, 
3 komm zurück! 


Saiten herab, Er ſchwieg, doch plötzlich ertönte 
Stimme in der Hoͤhle, ohne daß man gewahr 


wurde wo ſie herkam; der Ton war etwas dumpfe 
aber fanft, und die erſchrocknen Ritter hoͤrten nach ia 
ner erhabnen Melodie Bias Worte fegt 


Die ſüße Zißfterin Schmerzen 


und ſendet bald zu Seinem Herzen 


Sie kommt zurück, 


Den Gabeblic | ! : 
Die 
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Die Stimme ſchwieg, und die Ritter ſahen ſich 
erſtaunt an. Endlich ſprang Hugo, als ob ihn ploͤtz⸗ 
lich eine Erinnerung uͤberraſchte, in die Hoͤhe, und 
rief: Sie iſt's! Sie iſts! — Wer? frug Raimund; 
wer anders, antwortete Hugo, als meine Jolante! 
und ſuchte in der Grotte umher. So muß ſie unſicht⸗ 
bar ſeyn — ſagte Raimund und fahe verwundrungs⸗ 
voll umher, Hugo bog jede Epheuranke zuruͤck, lief 
vor dem Eingang, ſuchte unter den Palmen umher, 
kletterte den ſteilen Gipfel hinauf, und ſthaute umher, 
umſonſt! Nachdenkend kehrt; er in die Grotte zuruck, 
faltete die Haͤnde und keonte ſein Haupt ſtumm AR 
eine Felſenwand, 
Raimund brach das Stilfehwelgen, Es with 
fpät, fagte er, wir muͤſſen zum Lager zurück, Wohl! 
rief Hugo, und druckte ihn an die Bruſt. Du bifk. 
der Zeuge meines Gluͤcks, fuhr er fort, du haſt die 
Verheißung gehört — ich werde fie wieder ſehen! — 
In Betrachtungen uͤber das vorgefallne vertieft, wan⸗ 
delten ſie ſtumm dem Lager zu. Hier fanden ſie alles 
in Bewegung. Gottfried hatte Befehl zum Aufbruch 
des Heers gegeben, er wollte Antiochien angreifen, 
Hugo und Raimund ſchwangen ſich auf ihre Roſſe, 
und dachten nur daran ihre Pflicht zu erfuͤllen. Mit 
doppeltem Muthe und einer beiſpielloſen Tapferkeit 
kaͤmpfte Hugo — denn er glaubte für ſeine . 
zu kaͤmpfen 2 
Die Stadt wurde bald erobert, nd das le 
Heer lagerte fich in dieſelbe, um nach den vielen übers 
ſtandenen Arbeiten auszuruhen, und neue Kräfte zu 
ſammlen. Nur Hugo genoß der Ruhe nicht. Seine 
Liebe war ſeit der merkwuͤrdigen e in der 
‘ Grotte 
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Grotte lebhaſter als jemals, und trieb ihn unruhig 
umher. Gern wäre er gleich zu feinem Pläschen zu⸗ 
ruͤck gekehrt, aber weiter war er jetzt davon entfernt, 
und mancherlei Hinderniſſe hielten ihn einige Tage 
zuruck. In dieſer Zeit begegnete ihm folgendes: 
Es war noch am fruͤhen Morgen, als den Ritter 
ſein Hang zur Einſamkeit aus der Stadt und dem 
bunten Gewuͤhl der Menſchen hinaus trieb, um in 
freier Luft zu athmen. Ohne Plan und Abſicht ſtreifte 
er in den Feldern umher, und je wilder ihm eine Ge⸗ 
gend ſchien, je ſchneller eilte er dahin. Auf einmal 
erblickt, er in einem Walde ein altes Gemaͤuer, zer⸗ 
brochne Säulen und halbſtehende Bogengaͤnge, ſchie⸗ 
nen die Truͤmmern eines alten Tempels anzukuͤndigen. 
Mit ſchnellen Schritten eilte Hugo dahin. Er klet⸗ 
terte über einen Schutthaufen, den eine eingeſtuͤrzte 
Mauer gebildet hatte, und ſahe in einer noch ſtehenden 
Halle, unter dem Schatten des uͤberhaͤngenden Epheu 
einen alten Greis als Pilger gekleidet ſitzen. In der 
Hand hielt er einen Stab, auf dem oben ein kleines 
Kruzifix befindlich war. Der Ritter gruͤßte ihn freund⸗ 
lich, und nun begann folgendes Gefprach : > 
Hug o. Ihr ſeyd ein Pilger, ehrwuͤrdiger Vater ? 
Greis. Ein Pilger wie — es alle Menſchen ſind! 
Hugo. Auf einer Wallfahrt begriffen? 
Greis. Mein ganzes Leben iſt eine Wallfahrt, 
aber — nicht zu dem heiligen Grabe! 8 
Hugo. Ihr ſprecht Raͤthſel! Welch ein Endzweck 
führt euch dann hier her, da eure Sprache euch als 
einen Deutſchen ankuͤndigt? i 
Greis. Ich bin ein Deutſcher, aber Deutſchland 
ſah ich nie! — Mein Vater und meine Mutter wa⸗ 
2 : : ten 
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ren aus jenem gande Haber ich bin auf dem ſpriſchen 
Gebirge gebohren. 
i Hugo. So ſeyd ihr ein Unterthan des Alten 
vom Berge? 
Greis. Dies Gluͤck hab' ich! 

Hugo. O ſo bitt' ich euch, erzaͤhlt mir etwas 

von dieſem ſonderbaren Fuͤrſten — ihr kennt ihn doch? 

Greis. In fo fern er fic) kennen läßt — o ja! 

Hugo. Das Geruͤcht erzaͤhlt die wunderbarſten 
Dinge von ihm! Er ſoll einige hundert Jahre alt ſeyn, 
alle Tage eine andre Geſtalt annehmen — dies alles 
iſt doch unmoͤglich wahr? ar ER 

Greis. Wahr und unwahr — edler Ritter, 
nachdem mans nimmt! 

Hugo. Aber ich begreife nicht — — ibe ſucht 

mich — 

Greis. Laßt uns davon 1 800 kann 

euch unſere Verfaſſung nicht erklaren, da ihr kein 
Mitglied derſelben ſeyd! Nur ſo viel: Unſer kleine 
Staat iſt der Gluͤcklichſte von der Welt. Weiſe Pilger 
aus allen Laͤndern Europens, die dem harten Drang 
der auf Vorurtheil ruhenden Convenienz jenes Welt⸗ 
theils entflohen, ließen ſich auf dieſem Gebirge nieder, 
vereinigten ſich mit dem guten Hirtenvolke das ſie hier 
fanden, und ſo entſtand unſre Verfaſſung. — Gey 
ihr ſchon lange von Deutſchland entfernt Mitter 2 

Hugo. Zwei Jahr! 

Greis. Und kehrt ihr dahin zurück? 

Hugo. Allerdings! 

Greis. (Ihn bei der Hand faſſend.) Edler Hugo! 
Schon in eurer Jugend kaͤmpftet ihr gegen die Con⸗ 
venienz, und fuͤhlt euch noch jetzt darin wie ein Sklav 

s in 
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in ſeinen Ketten! Bleibt bei uns — eurer harret das 
Gluͤck der Liebe — eurer harret — Jolante! ; 
Hugo. Um Gottes Willen — wer ſeyd ihr? 


Woher kennt ihr jenen Namen? — Wo ſoll ich ſie ? 
finden? — Ich beſchwoͤr' euch; enthuͤllt mir dies 


Geheimniß! t 


Greis, Hugo — — fie iſt dein! Kehre zu niz” 


ner Grotte zuruck! — 


In dem Augenblick wendete er fi um, und eh’, 


Hugo ihm folgen konnte, war er zwiſchen den Truͤm⸗ 
mern verſchwunden. Hugo ſann einige Augenblicke 
nach, und ſuchte vergeblich in das alles Licht und Zu⸗ 
ſammenhang zu bringen. Er kehrte nach Haufe zu: 


ruͤck, um ſich mit Raimund zu beſprechen, fand ihn 


aber nicht. Er ſattelte alſo ſein Roß, und ſprengte 


Ale Begleitung ſeiner geliebten Grotte zu! =, 


Birddeftimi kühles Luͤftchen wehte 
Ihm ſanft ins glühende Geſicht, 
Und ahndungsvoll und kühn erſpaͤhte 
Er in der dunkeln Zukunft Licht. 
Bald mahlte ihm im Hintergrunde f 
Wie Friihlinasdiifte, zart und ak 8 
Die Liebe Jolantens Bild * 
Bald traͤufelte vom Honigmunde 
Der Taͤuſchung in, fein ofnes Herz 
Der Liebe Glück — der Liebe Schmerz — 
Bald haucht ihm ſelbſt mit kalten Apen 
Die Furcht ins glühnde Angeſicht — 5 
Er fühlt es und — erbebet nicht; 
Sieht jetzt die Palmen und die Klippen 
Und eilt mit Hofnung und mit Ruh 
Dem Orte feiner Sehnſucht zun 


= (Die Fortſetzung folgt.) i 
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Der ſeltene Affe. 


Die ſchknen Griechinnen hatten die Gewohnheit ; 
Sid) zu ihrem Vergnuͤgen Affen, und allerhand ſeltene 
Thiere zu unterhalten. Dieſe Gewohnheit hat zu 
folgendem ſinnreichen Hiftörchen Anlaß gegeben. Ale⸗ 
xis, ein junger Grieche aus Korinth, hatte durch ſeine 
lockere Wirthſchaft fein ganzes Vermoͤgen ‚durchges 
bracht, und ſeine Gläubiger: waren eben im Begrif 
ihn arretiren zu laſſen. In der Angſt wendete er ſich 
an manche Schöne, die ihn fleißig geholfen hatte fein 
Vermoͤgen zu verzehren, aber uberall wurde er mit 
Haͤrte zurück gewieſen; indem er bemerkte, daß die⸗ 
ſelben Damen ihre Affen mit großer Zaͤrtlichkeit ver⸗ 
pflegten, und auf dieſe Thiere unmaͤßige Summen 
verwendeten. Die Natur hatte ihn in ſeiner aͤußern 
Bildung ein wenig bernachlaͤßigt, und man hatte ihm 
mehr als einmal halb im Scherz, halb im Ernſt ge⸗ 
ſagt; er ſaͤhe einem Affen ähnlicher als einem Mens 
ſchen. Dies brachte ihn auf den ſonderbaren Einfall: 
ſeinen Stand als Menſch, mit dem viel gluͤcklichern 
Stande eines Affen zu vertauſchen. Er ging zu ei⸗ 
nem Wundarzt, der — der Sonderbarkeft des Ein⸗ 
falls wegen, alles aufboth ihm behilflich, zu ſeyn. Er 


beſchnitt ihm Rafe und Ohren, und heilte ihn ſo kuͤnſt⸗ 


lich, daß er völlig einem Affen glich. Er beſchaͤftigte 
ſich nun eine lange Zeit, um ſich alle Sprünge und 
Bewegungen der Affen eigen zu machen, und ließ ſich 
nun gluͤcklich an die berühmte Lais, die ſchoͤnſte Gries 


chin ſeiner Zeit, als einen fekenen und großen Affen 


verkaufen. Lais ſperrte ihn in einen großen Keficht 
und fütterte ihn BER mit den RR Lecker⸗ 
Bien, 


a 

biſſen. Er wurde bald zahm — leckte feihet ſchöͤnen 
Gebieterin die Hände, und machte fo poßierliche 
Spruͤnge um ſie her, daß er bald ihr Liebling wurde, 
und ihr oft ihre mäßigen Stunden verkuͤrzen mußte. — 
Man ſagt, er habe dies gluͤckliche Affenleben zwei gan⸗ 
zer Jahre fortgeſetzt, ohne entdeckt zu werden. Einſt 
aber befand er ſich krank, und gerade als ſeine Ge⸗ 
bieterin mit ihm koßte, uͤberſiel ihn unwiderſtehlich 
ein Bedürfniß, wobei ihm ein Ueberreſt menſchlicher 
Schaam ſo ſonderbar uͤberraſchte, daß Lais — auf 
der Stelle den Betrug entdeckte. Die laͤcherliche Ente 
deckung verbreitete ſich ſchnell durch ganz Korinth und 
— veranlaßte eine Unterſuchung aller Affen. Selbſt 
der Rath nahm Notitz von der Geſchichte, und der — ö 
zu ſeiner großen Betruͤbniß wieder in einen Menſchen 
verwandelte — Affe, ward vor Gericht gefordert, wo 
er dann ohne Ruͤckhalt die ganze Geſchichte erzaͤhlte. 


Die ſchoͤne Lais verlohr zwar ihren ſeltenen Affen, 
aber ſie war dankbar für das Vergnuͤgen, welches 
ihr Alexis als Affe, und durch die Entwicklung der 
Geſchichte ganz Korinth gemachr hatte, und ſchenkte 
ihm ein kleines Landguth, von dem er ordentlich leben 
konnte; jedoch unter der Bedingung: daß er ſo oft 
als es ihr gefiele, oder um einem ihrer Liebhaber ein 
Vergnuͤgen zu machen, ſich wieder in einen Affen ver⸗ 
wandeln, und fie durch feine poßierlichen Sprünge 
amuͤſiren ſollte — eine ie die a mit 

Freuden einging! 


Wenn heut zu Tage alle Diejenigen, welche bei 
‚ben Schönen unfree Zeit die Rolle des Alexis mit Gluͤck 
Ru ſich zuvor wollten Naſen und Ohren beſchnei⸗ 

> Den, 


* 
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den, und zuſtutzen laſſen — unfere Wundätzte wuͤr⸗ 
den reich werden! 


Erinnerung, 


; ie trank ich geitz gen Zuges 

Dich — Luſt der Flur! 

Wie gluͤht' ich voll Entzüden ' 
Für dich — Natur! = 


Wie flog ich Wonnetrunken 
Durch Thal und Hain, 
UAnd ſchwur des Freudeſchöpfers 

: Mich ſtets zu freun! 


Mir tönt’ auf jähen Klippen 
Im Freundeſchwarm. 
Beim rheiniſchen Pokale 4 
Igm Mädkhenarm,  - 5 us 44 


Im Saͤuſeln ſtiller Wälder, -- 
Im Wellenklang 
Und auf des Sturmes Flügel 

> Sein Lobgeſang! 


Der zberellte Wunsch. 


Woch eine Blume einft am Felfenhtiges 
Bur Zeit da es oft regnete, 2 
Dies fühlte fie, und feufzete 
O daß der Morgenroͤthe Flügel © 
Stets feinen Thau mit Regen fo vereint — 
Daß nie auf mich die Sonne heiter ſcheint! — 
Der Weſt durchſaͤuſelte die Flur ; > 
Und trug den Wunſch zum Throne der Natur, 
Und da ward er erhoͤrk. Die Sonne ſchien a 
Mit Glanz auf unſre Blume hin! \ 

BE Doch 
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„Doch kaum war ſo ein Tag entflohn, 

: So mangelte die Nahrung fhon — 

Die Blume ſank — mit Stiel und Laub 
Welk in den Saus! — 


Es ging ihr Peaks wie ihr ſeht, 
Als einem, welcher fiğ nur gute Sag’ gen 


4 


ein 00 53 


Kaiſer Carl V. wurde einſt gefragt: was er von 
den verſchiedenen Nationen in Europa halte? Er ant⸗ 
wortete: Die Franzoſen ſcheinen naͤrriſch zu ſeyn, und 
find klug; die Spanier ſcheinen klug zu ſeyn / und find 
Narren; die Italiener ſcheinen klug zu ſeyn und ſind 
es wirklich — die Deutſchen ſcheinen nicht klug zu 
ſeyn, und ſind es wirklich nicht! — Es kommt hier 
bloß auf eine eigne Beſtimmung der Bedeutung des 
Ausdrucks: klug anz fo liegt viel Ee | in 
den Bauen, 


=; ſonderbare Vertrag. 
Alexander war mit ſeinem Hofpoeten Choͤrilus 
uͤbereingekommen, ihm fur jeden guten Vers ſeiner 
Alexandrias einen Philippd'or, und fuͤr jeden ſchlech⸗ 
ten eine Maulſchelle geben zu laſſen. Choͤrilus, der 
wie alle ſeines Gleichen, eine ſehr gute Meinung von 
ſich ſelbſt hatte, glaubte die goldenen Philippen ſchon 
in ſeiner Kaſſe klingen zu hoͤren, und ſchrieb friſch 
drauf los. Zwanzig bis dreißig taüſend Verſe dacht 


er, (und es fand j ja bei ihm, wie viel tauſend er maz 
Ge aye chen 


ern 
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chen wollte!) werden eine huͤbſche runde Sue ie 
ben! — Als er nun mit ſeinem Werke fertig war, 
fand ſich zwar hie und da mit unter, mancher leidliche 
Vers, und er empfing dafür feine Philippsd'or baarz 
aber der ſchlechten, und alſo auch der Ohrfeigen, wa⸗ 
ren fo viele, daß der arme Choͤrilus, noch eh' er an 
den letzten Geſang kam, den En 1 | 


An einem Sterbebette. f 


Sey nicht ſchrecklich, Stunde meines See, 
Sey nicht ſchrecklich mir, o Tod! — 
Sanft, du Grab! die ſchlummernden e 
Athmen in dir keine Noth — 
Bald ſchlaͤft ruhig in dev Fühlen Erde 
Meiner Plageſorgen Schwarm, 
Ruht von drückender Beſchwerde 
Frei und ſüß mein müder Arm 
Säufelt leiſ ein kuͤhles Morgenluͤftchen 
Um den Schlummerhuͤgel hin, : ; 
Wirft vom Roſenblatt ein Thraͤnchen 
Peles ago mich Sin 
Und mein Geiſt entflieht den kalten Armen 
Meines Grabes — ſteigt zu dir — 
Lebensſchöpfer ! Stammelt nun unſterblich, 
Dank in neuen Welten dir?! a 
Ewig ſteigt, von Gott und Wonne trunken, gl 
Er des Gluͤckes Pfad, und ſieht, 
Wie ſo tief herab geſunken 
Vor ihm Tod und Kummer flieht ! — 
Drum — o ſey nicht ſchrecklich, Scheideſtunde, 
Sey nicht ſchrecklich mir, o Tod! 
Sanft, du Grab! die ſchlummernden Gebeine 
Athmen in dir keine Noth! 


Anek⸗ 
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Anekdote. 


Zu den Zeiten des Kaiſers Auguſtus kam ein 
Menſch nach Rom, der dem Kaiſer ſo aͤhnlich war, daß 


die ganze Stadt davon ſprach. Auguſtus hoͤrte da⸗ 


von und ließ den Fremden zu ſich rufen. Er fand die 
Aehnlichkeit ſelbſt außerordentlich, und frug den Frem⸗ 
den im Scherz: Iſt deine Mutter nicht einſt in Rom 
geweſen? Nein, antwortete dieſer, wohl aber mein 


Vater! , 


7 


Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück 
Laub fro ſ ch. 


Pa 


x Silbenräthſel. 


G weiſilbig.) 
Die erſte. 
Ich unterſcheide Stimm' und Klang, 
Doch hat man, mich nicht gerne lang — ‘ 


N 


N 


Die zweite. 
HÖR mn İN 
Der Treue heiligs Unterpfan dd 
Knüpf! ich ein unauflöslih Band. 
Das Ganze. 


Mit Diamanten darf ich prangen, 
und — werde dennoch aufgehangen! 


it 
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Diefer Erzaͤhler nebſt dazu gehdrigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Buchhandlung bei C. Fries — 


brich Barth jun. auf dem Naſchmarkte an der Stock 


gaſſen⸗Ecke in No. 2020 ausgegeben, und iſt 
auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
9 > 
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Colour Chart #13 


+ | I } — 
_ Denkt an die Juden! İN a OOS | iş 
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Der höhere Genius, - 5 
9 2 Sterben; wie ben, bc und ae zu enden 


O des Himmels ſchoͤnſte Göttergabe! E Freunden, 

Welten ſproſſen auf an ihrem Stabe, Sehet, fo leicht und ſo froh ſcheidet der bee Menſch! 
Welten, die der DA nicht fi ieht; | | 

Wonnetrunken wandelt diefe Fluren ee 

Sie zu einem Tempe, deſſen Spuren N \ Der Geizhals zu ſeinem Weibe. 


Unberdienter Jammer ewig flieht. x „Spare doch auch, mein Schäzchen, es find jest eiſerne Zeiten, 
ö a „„ 8 — Aber, mein Engel, ſo ſprachſt du in der goldenen Zeit! 
Mit ten rr Gefühle, — f K — pf. 
Mit dem hohen Flug und Zauberfpiele ER y 

Heiſſer und gewalt’ger Pfantaſie j ¢ „„ ‘ > oe 
Stellt ſie bin € dağ göttliche Gebilde a ; 1 Binder 
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